
Eine schaleiitragende Pilzmiickenlarvc.
Von Dr. A d o l f  M e i x n e r ,  Graz (Steiermark).
Unter dem Titel „Monographische Bearbeitung einer 

schalentragenden Mycetophilidenlarve (Mycetophila ancyli- 
formans n. sp.)“ veröffentlichte N i l s  H o l m g r e n * )  
kürzlich eine umfangreiche, hauptsächlich anatomisch-histo­
logische Arbeit; sie enthält aber auch so interessante ökolo­
gische Angaben, daß ich mir nicht versagen kann, einige 
derselben herauszugreifen und an dieser Stelle zu referieren, 
zumal da die genannte Publikation der übergroßen Mehr­
zahl der Insektenfreunde nicht zugänglich sein dürfte.

Die Larve der M y c e t o p h i l a  a n c y l i f o r m a n s  
Holmgren lebt in den Urwäldern Perus und Bolivias auf 
Bambusblättern. Wie die beigegebene Figur (Holmgrens 
Fig. 1) erkennen läßt, gleicht die Larve mit ihrer aus 
den eigenen Exkrementen verfertigten Schale ganz auffällig 
einem A n c y 1 u s , einer kleinen Schalenschnecke (Lim- 
naeide) mit napfförmiger Schale, welch letztere, von der 
Seite betrachtet, an der Spitze noch einen Überrest der 
Schneckenwindung zeigt, die verwandte Formen wie die 
Sumpfschnecke (Limnaeus stagnalis L.) noch wohlentwickelt 
besitzen. Diesen Ansatz einer Schneckenwindung ahmt 
die Schale unserer Larve ebenso deutlich nach, wie die kon­
zentrischen Anwachsstreifen, welche das Ancylusgehäuse 
zieren. Sie entstehen dadurch, daß die heranwachsende Larve 
zeitweise ihre Schale durch Ankittung neuer Kotpartikel 
an den bisherigen Schalenrand vergrößert. Vielleicht ist 
zur Erleichterung dieser Arbeit der von wulstförmigen Pa­
pillen umstellte After etwas auf die Bückenfläche verschoben.

Die Schale dient der Larve zweifellos als Schutzdach; 
sie bedeckt ihren Rücken und kann bei Berührung einer 
unbedeckten Stelle rasch über diese hingezogen werden.

*) Ztschr. f. wiss. Zool., LXXXVIIL Bd. 1., Heft, pag. 1 —77, 
tab. I—V. Leipzig 1907.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



L eid er  w issen w ir n ich t , g egen  w elch e  F e in d e  s ich  d ie  L arve  
v orn eh m lich  sch ü tzen  m u ß ; o b  ihr d ie  V e r k l e i d u n g  
N u tzen  brin gt, ist z w e ife lh a ft ; gegen  g röß ere  F e in d e , e tw a 
V ö g e l, k an n  bei der K le in h e it  d er  L a rv e  —  ausgew achsen  
ist sie 4 m m  lan g —  das S ch u tzd a ch  keine R o lle  sp ie len ; 
es k an n  aber, sch e in t m ir, d ie  L a rv e  g egen  d en  S tich  der 
S ch m arotzerin sek ten  sch ü tzen , fre ilich  n ich t  ab so lu t, denn  
H o lm g re n  fa n d  in v ie len  M y ce to p h ila -L a rv e n  k leine, p a ra ­
sitische F liegen m a den . E s w ird  aber, v ie lle ich t  d an k  der 
sch ü tzen d en  S ch a le , d o ch  im m er ein  T e il d er  In d iv id u e n  v o n  
d en  S ch m a rotzern  v e rsch o n t  b le iben , u n d  das g e n ü g t ja  für 
d ie  E rh a ltu n g  d er  A rt.
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P ilzm ü ck en la rv e  m it  S chale.
D ie  M y ce to p h ila -L a rv e  k r iech t  au f feu ch ter  U nterlage 

sch n eck en g le ich  d u rch  su kzessive  K o n tra k t io n  ihrer „ K r ie c h ­
so h le “ . K o m m t  sie au f trock en e  S tellen , so b e n e tz t  sie d iese 
m it  d em  S ek ret ihrer b e id en  m ä ch tigen  S p eich eldrüsen , 
d ie  gem ein sam  au f d er U nterse ite  des K o p fe s  ausm ü nden . 
D ie  L a rv e  h in ter  lä ß t  d an n  eine se id eng län zen de Spur, ä h n ­
lich  d er  unserer L an d sch n eck en .

D ie  P ilzm ü ck en la rve  b es itz t  keine d er F ortb ew eg u n g  
d ien en d en  E x trem itä ten . A ls E rsa tz  d a fü r  fin d e t  sich  
a u f d er  B au ch se ite  jed es  d er  sieben  d eu tlich  u n tersch e id ­
baren  H in terle ibssegm en te  ein  e igen tü m lich er  H a fta p p a ra t . 
J ed e  B a u ch p la tte  b es itz t n ä m lich  in der M itte  eine enge 
Q uerrinne, d ie v o rn  u n d  h in ten  v o n  je  e inem  ch itin ösen  
Q u erw u lst b egren zt w ird . In  der M edianeben e sind  
d iese b e id en  Q uerw ülste d u rch  eine C h itin brü ck e  verbu n den . 
S tre ck t  nun  d ie L arve  beim  K riech en  ihren K örp er , so  ver-
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breitem sich die Querrinnen; läßt die Streckung nach, so 
werden die Querwülste infolge der Elastizität der erwähnten 
( ihitinbrücken gleich den Branchen einer Zange wieder 
einander genähert. Und da die Querwülste sowie die an­
grenzenden Teile der ,,Kriechsohle“ mit Querreihen feiner 
Stacheln besetzt sind, die von beiden Seiten gegen die Quer­
rinne hin gerichtet sind, so werden diese Stacheln durch den 
oben geschilderten Zangenapparat in die Unterlage einge­
presst und befestigen die Larve auf dieser. Indem nun die 
sieben vorhandenen, hintereinandergelegenen Zangenapparate 
Her Reihe nach in Funktion treten, bewegt sich die Pilz­
mückenlarve auf den Bambusblättern langsam vorwärts.

Sie weidet hier die schmarotzenden kleinen Pilze ab. 
Hierzu besitzt die Larve äußerst sinnreich konstruierte 
Mandibeln. Jede derselben besteht aus einem festen Stamm­
stück und einer am Rande gezähnten Kaulade. Eine solche 
Mandibel gleicht von unten besehen dem Sektor eines Zahn­
rades; und in der Tat wirken die beiden Kauladen, durch 
zwei abwechselnd funktionierende Muskelpaare bewegt, wie 
Teile zweier Zahnräder gegeneinander und schneiden so die 
Pilze ab, die der Larve zur Nahrung dienen.

Wenn die Mycetophila-Larve 4 mm lang geworden ist, 
wirft sie die Schale ab und spinnt sich auf einem Bambus- 
blatte einen ,,Gitterkokon“ ; dieser besteht aus einer innern 
dichtgewebten Hülle und einem äußern weitmaschigen Netz. 
Darin häutet sich die Larve und wird zur Puppe; nach 4 bis 
o Tagen schlüpft die Imago, bleibt aber noch einen Tag un­
beweglich in der äußern Netzhülle liegen, dann aber schnellt 
sie, vollständig erhärtet, sprungartig aus den Maschen des 
Gitters hervor. Die Mücke ist 4 mm lang, rostgelb, mit 
lauchbraunen Flügeln und verdickten Hinterschenkeln 
(Sprungbeinen).
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Wie hoch fliegt ein Schmetterling?
Für Entomologen dürfte eine Beobachtung von Interesse 

sein, die Prof. Dr. Poeschel bei Gelegenheit einer seiner 
Ballonfahrten nach Russisch-Polen gemacht hat. „Wir 
schweben über der russischen Kreisstadt Rypin“ , so schreibt 
er in seinen bei Fr. Wilh. Grunow in Leipzig erschienenen 
,,Luftreisen“  da flattert — wir trauen unseren Augen kaum — 
in 2000 m Höhe ein großer bunter Schmetterling über unsern 
Korb hinweg. Ein rasch aufsteigender Luftstrom kann ihn 
nicht emporgetragen haben, denn wir haben ganz allmählich 
diese Höhe erreicht. Bald darauf trafen wir noch 250 m höher 
einen zweiten Schmetterling. “
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